
Manfred Entrich

Glaubensverkündigung auf den Strafßen des Lebens
Zur Kriıse der Verkündigung

Die Spatzen pfeifen 65 VO den Dächern: Die Kırche leidet Personalnot. Der
zahlenmäßig starke Rückgang VO Bewerbern 7A3 Priesteramt ze1gt Wırkung,
nıcht LLUT 1m Studium der Theologıe, sondern auch 1n den Gemeıinden. Die gerın-
CI werdende Nachfrage ZU Theologiestudıum Öördert aut seıten des Staates
Überlegungen, ob alle theologischen Fakultäten 1n vollem Umfang den Lehrbe-
trıeb aufrechterhalten mussen. Di1e rage, und 1n welchem Fach finanzıell un:!
personell Eınsparungen VOrSCHOMMLE werden können, steht auf jeder Tagesord-
NUuN$s. Werden die Fiıinanzen gekürzt, zwıngt das ZAUE Onzentratıon auftf das1:

zıchtbar Notwendige. Pastoralpraktische Angebote geraten 1n der Un1iversıität
schnell 1n die Gefahr, zugunsten der theologischen Kernftfächer den and
gedrängt werden. Man vertrostet sıch damaıit, diese Art praktisch-theologischer
Lehrveranstaltungen 1ın die unmıiıttelbare Berufsvorbereitung (Pastoraljahr) VeCeI-

lagern. Sıch einüben 1n ein zeugnishaftes Sprechen, 1n die Verkündigungsaufgabe
der Kırche, wırd das Ende des Studiums verlagert, 1€eSs auch unfer der nıcht
ausgesprochenen Überzeugung: Praxıs also auch VerkündigungspraxI1s „das
ann INa  n schon ırgendwie“. Dıie praktische Ausbildung ZUT. Verkündigung gerat
zwıschen dıe Mühlsteine elnes stark theoretisch gewichteten Studiums un: eıner
unmıittelbar bevorstehenden Praxıs. Neben dem „Vielen“, W as och 1117 VOT FEın-
stieg 1n die Praxıs erworben werden soll, wiırd der Priesteramtskandıidat der
Kurze der eıt mı1t vielen Ratschlägen, einıgen Einsichten 1n die Homuiletik
(Predigtlehre) un! geringer UÜbung ın seınen Verkündigungsalltag entlassen.

Eın Problem 1LL1UT für Priesteramtskandidaten un:! deren theologische Ausbil-
dungsordnung? Gewiß nıcht! Vielmehr oilt © Aaus der problematischen Ausbil-
dungssıtuation un der spürbaren Personalnot 1n den Gemeıinden jenen Anstof(ßß
wahrzunehmen, den vielleicht (zottes Gelst selbst durch leidvolle Umstände se1-
1ier Kırche o1bt. So annn INla  b mıiıt Fug un Recht theologisch gründlıch bedacht
die rage stellen, WeTr wann un: den Verkündigungsauftrag der Kırche wahr-
nehmen dart Ist nıcht vielleicht auch die Stunde gekommen Iragen, ob sıch
auf Dauer och genügend Christinnen un Christen bereit tfinden un befähigt
sınd, den Dienst Wort mMI1t übernehmen? Studien- und Zulassungsordnung

kirchlich beauftragter Verkündigung werden Zzu Gemeindeanlıegen un
-problem.
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Ausbildung
Laır Verkündigung befähigt sind allemal mehr als AaZu beauftragt. Die Befähi-
gUung ZuUur Verkündigung erg1bt sıch anderem aus dem Studium der Theolo-
Z16€, eıner entsprechenden praktischen Ausbildung un: nıcht zuletzt auch durch
die yläubige Gestaltung des eigenen Lebens. Die Kırche 1n ıhrer Grundord-
Nung dıe Bedingungen fest, un denen kirchliche Verkündigung stattzutinden
hat und WE s$1e zusteht. Die ANSCINCSSCILC Durchführung des Verkündigungsauf-

gerat zunehmend iın eıne Spannung 7zwischen Zuständigkeıt un Verpilich-
Lung elnerselts SOWI1e Personalnot und Aufgabenhäufung andererseıts. Immer
häufiger werden Ausnahmeerlaubnisse erteılt, die sıch auf begrenzte pastorale
Felder beziehen. In der Kınder- und Jugendpastoral übernehmen Laientheologin-
11C  - un! -theologen den Verkündigungsauftrag. Beerdigungs- und Krankengot-
tesdienste können zunehmend nıcht mehr VO Priestern wahrgenommen werden.
Theologinnen un: Theologen übernehmen als Laıen die Verkündigung. Die Der-
sonalnot tührt häufig 7ZAGE Beauftragung, den Predigtdienst iın spezıellen pastora-
len Sıtuationen wahrzunehmen. Da dabe] vieltfach die Praxıs der Beauftragung
vorausgeht, ist gemeıinhın bekannt. In den beschriebenen Notsıtuationen WwW1e€e 1n
den Fällen ‚stiller Praxıs“ wırd eıne rage selten gestellt: Auf welche Weıse ha-
ben Theologinnen und Theologen, La1:1enmiıtarbeıteriınnen un! La:enmitarbeiter
eiıne Ausbildung AAb8 zeugniıshaften Sprechen 1n der Verkündigung erhalten? Wıe
steht CS die (homiletische) Kompetenz, die Wortfähigkeit? Es annn nıcht
se1ın, da LUr notstopfend autf Notsıtuationen reaglert wiırd. Predigen 1St nıcht 1Ur

eıne Sache des Mutes, sondern auch, Ja in erster Lıinıe des Vermoögens. Die Kırche
MuUu eın Interesse daran haben, ber den Kreıs der Priesteramtskandidaten hınaus
Theologinnen un Theologen ZUT!T Verkündigung 1m kırchlichen Dıiıenst auszubil-
den

Jle Fähigkeıten des Menschen, auch dessen kommunikatıve Möglichkeiten,
brauchen 1n iıhrer Einübung e1it. Die Ausbildung ZAHT: Predigt gehört sıcher nıcht
erst das Ende des Studiums. Sprachliche Formung un praktische Umsetzung
theologischer Inhalte wollen ber eınen längeren Zeıiıtraum eingeübt se1n. Eın
„Irgendwie lernt INa  = alles 1n der Praxıs“ ann nıcht befriedigen. Es dart nıcht
se1n, da eın Theologiestudium unauffällıg mıt ANSCINCSSCHECIN Notenstand
durchlauten wırd, Ende des Studıiums teststellen mussen, da{ß die
sprachliche und damıt zumındest auch andeutungsweise die spirıtuell-kommuni1-
katıve Kompetenz nıcht entfaltet wurde Es ann vorkommen, da{fß Ianl erst 1m
Pastoraljahr teststellt, WwW1e€e wen12 eın Kandıdat gelernt hat, ber seinen Glauben
ANSCHILCSSCH Rechenschaft geben. Dıies oilt siıcher für Priesteramtskandıidaten
1mM gleichen Ma{ß W1€e für Laientheologinnen und Laientheologen. 1ne 1n das
Studium eingefügte Werkwoche oder das mehr oder wenıger regelmäfßige Sparı1-
tualgespräch nıcht eıne durchgängige, ımmer wieder reflektierte Ausbil-
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dung. Verkündigung verlangt die Fähigkeit auf selten derer, die diesen Auftrag
wahrnehmen, mıiı1t sıch selbst 1Ns Gespräch kommen, das heißt auch, CI-

kennen, W as Licht un Schatten ın ıhnen 1St. Dıie Verkündigung ebt nıcht
letzt auch VO der Fähigkeıit des einzelnen, se1ın Leben mıiıt 1Ns Wort einzubrin-
SCH Diese Prozesse brauchen Zeit, spirıtuelle Begleitung un:! nıcht zuletzt fach-
lıche Hılfen.

Studentinnen und Studenten lernen viel ber den Glauben. Aneı1gnung VO

Wıssen gehört selbstverständlich einem theologischen Studium. Dennoch, 6S

besteht die Gefahr, das Studium als eın „Sıch kundıg machen ber“ betreiben,
also ber Gott, ber den Menschen, ber die Kırche sprechen *. Der Eınstieg
1n das verkündigungsrelevante Sprechen geschieht aber gerade 1mM Übersteigen
dieser „Uber“-Rede. Erschreckend schnell kommt durch die Berufspraxis
der Erfahrung, dafß eine Gemeinde nıcht hören wıll, WwW1e€e ber geredet wiırd,
sondern VO den Glaubenserfahrungen des Predigers/der Predigerin Hılfen für
den eigenen Glaubensvollzug erwartert Verkündigung ebt ımmer VO konkreten
Lebenszeugnis mıt Manche Predigt 1n den ersten Berufsjahren findet 1L1UTr zOoger-
ıch ıhre Gestalt un irrt gewıissermafßßsen staändıg zwıschen eiıner Art theologi-
schem Festvortrag un: persönlich-relig1iös-intimer Äußerung hın un:! her.

Die Sprachgestalt kirchlicher Verkündigung verlangt deutlich mehrtache Fa-
hıgkeiten. Dıie Predigt soll 1ın der Sache theologisch stımmı1g se1ın, s1e sol] die (Ze-
meıindesıtuation ANSCINCSSC berücksichtigen; die gyeistliche Dımension, das für
den Alltag helfende Lebenswort gehört SCHAUSO aZu W1€e der behutsame Durch-
blick auf die veistliche Lebensgestaltung des Predigers/der Predigerin. Dıie wen1-
SCH Stichworte genugen, deutlich machen, da{fß Ausbildung Z Predigt
viel e1lt braucht. Zeıt, die den Raum öffnet, spiırıtuelle Prozesse, theologische
Reflexionen un:! psychologische Nachdenklichkeiten freizusetzen. Miıt Patentre-
ZCptieEN 1St nıemandem geholfen. In all dem Elend nıcht erfolgter Ausbildung ZUur

Predigt wiırd ann Schnellhilfe VON der Rhetorik erwartet Abgesehen davon,
da dieser wertvollen Hılte DPIULE: die Bedeutung elıner Notratıon
kommt, bleibt auch die bıttere Erkenntnis, da{fß iIna  ; eline Gemeıinde nıcht VO

überzeugen kann, VO dem INa  . selbst nıcht berührt 1St Rhetorik un!:
Sprechausbildung werden an me1lst ungewollt degradiert Z reinen Verkaufs-
technik?2 Homuiletik 1m Pastoraljahr un 1n der Berufseinführungsphase gestaltet
sıch annn ZU etzten Versuch, theologische Verkündigung erlernen, bevor
die Praxıs erbarmungslos
nıcht mehr ‘zuschlägt. e1ıt ZUT Nachdenklichkeit besteht ann

Dıie Gemeinden haben ein Recht ZUur Nachfrage, ob die, die ıhnen das Wort des
Lebens haben, eıt hatten, diese Fähigkeit erwerben. (G6:
meınden dürten erwarten, da{ß Predigerinnen un! Prediger das Wort nıcht I11UT

erlernt, sondern auch erlebt haben
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Formung
Die Predigterlaubnis ın der sonntäglıchen Eucharistiefeier 1St ach kirchlicher
Ordnung dem Priester vorbehalten. Damıt 1St der Adressatenkreis umschrieben
und eıne zeıtnotwendige Aufgabe wenıgen und oft überlasteten Predigern vorbe-
halten. Die Formung ZUur Predigt verlangt den Mut, 1m Verkündigen den Einblick
ın das eigene Leben 7zuzulassen. Predigtversuche serfzen oft spirıtuelle Ertahrun-
SCH frei Es braucht also tachliche Begleitung, sowohl 1m spirıtuellen W1e€e 1m e1-
gentlichen Fachbereich „Homuiletik“, den Studentinnen und Studenten 1ın al-
len Stuten un:! Phasen der Ausbildung ine verläßliche Reflexion ermögli-
chen?. Es 1St sınnvoll, ın den ersten Semestern deutlich der Sprecherziehung und
der rhetorischen Arbeit genügend Raum geben. Es 1St die Phase, 1n der Stimm-
probleme trühzeıtig erkannt un:! bearbeitet werden können. Nachlässigkeiten 1n
diesem Bereich führen vielfach 1n Gemeinden theologisch gul gewichteter
Ansprachen eiınem deutlichen Ungenugen be1 den Hörerinnen un: Hörern.
Stümperhafte Sprechtechnik un: verkommene Sprachgestalt, das aln eiıne theo-
logische Perspektive durchaus verdunkeln.

Spirıituelle Lebensgestaltung un! Arbeit 1n der Verkündigung sınd ımmer auf-
einander bezogen. Freude un: Gelassenheit können die Früchte eıner kontinuler-
lıchen Einübung iın die Verkündigung se1n. Wiıssenschaft und Praxıs, Theologıe
und Spiritualität, etorik un: Homiuiletik, das alles mMu sıch nıcht neınander
reiben, sıch gegenselt1g ausschließen der 1n der Kuürze eıner Ausbildungsphase
sıch gegenselt1g behindernd 1m Wege stehen. Dıie Gemeıinden haben ein Recht auf
eiıne ın das Gesamtstudium integrierte Predigtausbildung. Gelingt dies nıcht,
bleibt den Gläubigen oft 1Ur eın Hauch VO Traurigkeıt oder nackter Ärger,
WECI11 ansprechende Predigtentwürte ın desolatem Sprachgewand angeboten WECI -

den Di1e Formung YABEG Predigt annn eben nıcht durch die Beauftragung ErsSetzt

werden, S1€E geht ıhr OIaus Was 1er gESaART ist. oilt für Priesteramtskandidaten
WwW1e€e für Theologinnen un:! Theologen, die nıcht geweıht, aber dennoch gesandt
sınd, ın den Gemeinden das Glaubenswort T: Sprache bringen.

Es Mag dıie Not se1n, die den Weg ZUrFr erweıterten Verkündigungsbeauftragung
ebnet. Seelsorgskräfte kommen 1mM Predigtdienst Z Eınsatz, die vorher keine
Chance sahen und s1e ohl auch nıcht hatten, gründlıch auf diesen Dienst vorbe-
reıtet werden. Deshalb 1St CS ein Schritt, WeNn diıe Erzdiözese München
den Verkündigungsdienst für Theologinnen und. I’heologen öffnet. Das Wıssen

die Notwendigkeıt, das Verkündigungswerk sicherzustellen (z.B be1 Beerdi-
UungS-, Kınder- un Jugendgottesdienst, Wallfahrts- un Krankengottesdienst),
führt 1er der Eınsicht, eıne offizielle Möglichkeıit ZUr Verkündigung für Eal?
entheologinnen un Lai:entheologen schaffen, 1€eSs aber den Nachweıs auch
der entsprechenden Ausbildung binden. Was durch die Personalnot Gestalt
Zewinnt, ann 72006 Freude der Gemeıinde werden. Der Verkündigungsdienst und
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die damıt auch vegebene 4ST wırd auf mehrere Schultern verteılt. Er wiırd
SCHNOMMECN, ‘9 da der Nachweis VO Ausbildung erbracht werden mufßß,
keine selbsternannte Zuständigkeıt. Dıie Gemeinde hat ein Recht auf gul ausgebil-
ete Verkündigerinnen un!: Verkündiger. Da sıch diese kontrollierte Öffnung
ZUT: Erlaubnis der Verkündigung nıcht eintach auf die Eucharistiefeier Sonn-
Lag bezieht, oilt korrekterweise vermerken und theologisch gewichten.

Verkündigung 1St der Ernstfall der Theologie 1n eıner Gemeıinde. Überspitzt
Alßt CS sıch vielleicht formulieren, Ww1e€e CS eın Pastoraltheologe unlängst 1m klej-
He  } Kreıs „Dıie Verkündigung stand Begınn unserer Christentumsge-
schichte. Verkündigung des Glaubens 1St das Ziel_aller Theologie. Praktische
Theologie hat mıt dem Leben, mıt der Praxıs des Lebens eu  =) Sıe isSt. damıt
das Kernfach, VO dem Gemeinde un Kırche her Gestalt gewınnen können. Jle
anderen Fächer sınd also Hılfen rAxß Leben.“ 1ne ıronısche Bemerkung 1mM pr1-

un kleinen Kreıis? Sıcher überspitzt, ze1gt S1€e aber doch VO dem,
W 4S die Befähigung ZAT: Verkündigung eigentlich seın will, Wıssenschaft ZUuU Z
ben, Z Leben des Glaubens

Stımmungen

Trostlosigkeıit begleitet das kırchliche Klima Man gewınnt den Eındruck, dem
Leıib der Kırche mache ein schleichender Krebs den (CGaraus. Lautes Klagen un!
stilles Leiden ber schwindenden Glaubenssinn durchziehen nıcht wenıge offi-
zielle un offiz1öse Verlautbarungen Z Standortbestimmung 1n der Bundesrepu-
blik Deutschland. Dabej werden Ursachen und Verursachende ausgemacht: der
Zeıtgeıst, die sıch wandelnden gesellschaftlichen Bedingungen, die anfragenden
Prozesse eıner zweıten Aufklärung, eın allgemeıiner WerteschwundGlaubensverkündigung auf den Straßen des Lebens  die damit auch gegebene Last wird auf mehrere Schultern verteilt. Er wird ernst  genommen, so ernst, daß der Nachweis von Ausbildung erbracht werden muß,  keine selbsternannte Zuständigkeit. Die Gemeinde hat ein Recht auf gut ausgebil-  dete Verkündigerinnen und Verkündiger. Daß sich diese kontrollierte Öffnung  zur Erlaubnis der Verkündigung nicht einfach auf die Eucharistiefeier am Sonn-  tag bezieht, gilt es korrekterweise zu vermerken und theologisch zu gewichten.  Verkündigung ist der Ernstfall der Theologie in einer Gemeinde. Überspitzt  läßt es sich vielleicht so formulieren, wie es ein Pastoraltheologe unlängst im klei-  nen Kreis sagte: „Die Verkündigung stand am Beginn unserer Christentumsge-  schichte. Verkündigung des Glaubens ist das Ziel_aller Theologie. Praktische  Theologie hat es mıt dem Leben, mit der Praxis des Lebens zu tun. Sie ıst damıt  das Kernfach, von dem Gemeinde und Kirche her Gestalt gewinnen können. Alle  anderen Fächer sind also Hilfen zum Leben.“ Eine ironische Bemerkung ım pri-  vaten und kleinen Kreis? Sicher überspitzt, zeigt sıe aber doch etwas von dem,  was die Befähigung zur Verkündigung eigentlich sein will, Wissenschaft zum Le-  ben, zum Leben des Glaubens*.  Stimmungen  Trostlosigkeit begleitet das kirchliche Klima. Man gewinnt den Eindruck, dem  Leib der Kirche mache ein schleichender Krebs den Garaus. Lautes Klagen und  stilles Leiden über schwindenden Glaubenssinn durchziehen nicht wenige offi-  zielle und offiziöse Verlautbarungen zur Standortbestimmung in der Bundesrepu-  blik Deutschland. Dabei werden Ursachen und Verursachende ausgemacht: der  Zeitgeist, die sich wandelnden gesellschaftlichen Bedingungen, die anfragenden  Prozesse einer zweiten Aufklärung, ein allgemeiner Werteschwund ... Nicht sel-  ten wird die Hilflosigkeit in der Benennung solcher Gründe noch gesteigert.  Nicht nur äußere Bedrängnisse machen der Kirche zu schaffen, sondern auch  mitverursachende Gründe im Bereich der Kirche selbst. Die Frage nach dem Ver-  kündigungsdienst von Laien ım kirchlichen Dienst (Theologinnen und Theolo-  gen!) hat große Bereiche einer ganzen Berufsgruppe in Resignation und Ängst-  lichkeit geführt. Das ist besonders bedauerlich, weil die theologisch verantwor-  tete Rede über den Glauben von immer weniger Menschen in den Gemeinden  mitgetragen wird. Ist der Priestermangel erst einmal so groß geworden, daß ein  Pfarrer wie selbstverständlich mehrere Pfarreien zu leiten hat, dann fällt es nicht  schwer sich vorzustellen, er eile sozusagen Sonntag um Sonntag durch die Ge-  meinden, um den Predigtdienst zu versehen. Hier muß es zu physischen und  geistlichen Überforderungen kommen. Der Predigtdienst nimmt Schaden. Bezie-  hungen zwischen Verkünder und Gemeinde entstehen nur noch schwer. Unter  den vielen Aufgaben, die ein Priester wahrnehmen soll, wird er für die Predigt-  Z67Nıcht sel-
en wiırd die Hilflosigkeit 1n der Benennung solcher Gründe och geste1gert.
Nıcht L1LLUT außere Bedrängnisse machen der Kırche schaffen, sondern auch
miıtverursachende Gründe 1m Bereich der Kırche selbst. Die rage ach dem Ver-
kündıigungsdienst VO Laıen 1m kiırchlichen Dıiıenst (Theologinnen un: Theolo-
yen hat oroße Bereiche eıner gaNzZCh Berufsgruppe 1n Resignatıon un: AÄngst-
iıchkeıit geführt. Das 1St besonders bedauerlich, weıl dıie theologisch erantwor-
tete ede ber den Glauben VO ımmer weniıger Menschen 1n den Gemeinden
mıtgetragen wiırd Ist der Priestermangel Eerst eiınmal orofß geworden, da{ß eın
Pfarrer W1e selbstverständlich mehrere Ptarreien leiten hat, annn fällt 6S nıcht
schwer sıch vorzustellen, eıle SOZUSaSCIl Sonntag Sonntag durch die Ge-
meınden, den Predigtdienst versehen. Hıer MUuU: CS physischen un:
geistlichen Überforderungen kommen. Der Predigtdienst nımmt Schaden. Bezıie-
hungen zwiıischen Verkünder und Gemeıinde entstehen L1LLUT och schwer. Unter
den vielen Aufgaben, die eın Priester wahrnehmen soll; wırd CT für die Predigt-
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vorbereitung nıcht mehr die eıit fiınden, die dem theologischen un geistlichen
Umgang miıt dem Wort (sottes entspräche. Vieles 1St annn atemlos vorbereıtet.
Die Zuhörer un: Zuhörerinnen ın den Gemeinden werden den Mangel Vorbe-
reıtung deutlich wahrnehmen.

Selbstverständlich o1bt CS Ausnahmen, un: S1€e sollen dankbar erwähnt bleiben.
Dennoch: Kınder- un! Jugendmessen, spezielle nıchteucharıistische Zielgruppen-
gottesdienste werden A4aUsS der Not heraus 1n zunehmendem Maf VO Laıen gestal-
tetr. Dies natürlich ımmer ınklusıve der Predigt. Es oilt dankbar se1n, da{fß sıch
Menschen dafür bereithalten>. Da 1es oft 1n dem 1er beschriebenen Sınn
protessionell geschieht, annn aber 1Ur vordergründig zufriedenstellen. So erstau-

die Kreatıivıtät un:! die Einsatzfreude siınd, mi1t der diese Lienste aNSC-
SaNSCH werden, sehr erschreckt CS sehen, WwW1e€e wen1g Hinführung un For-
MUunNng gegeben wiırd, eınen aANSCMECSSCHNECH Diıienst ermöglichen. Hıer zeıgen
sıch 1IGUE Aufgaben iın der Reflexion ber pastorale Konzepte, seelsorgliche (3e-
staltung und personale Einsatzpläne. Fın Predigtdienst ohne Beauftragung seltens
der Kırche darf 6S auf Dauer nıcht geben. Selbsternannte Autorisierung verzich-
LeT auf eın grundtheologisches Moment: die Berufung Zzu Diıienst der (3e-
meınde durch die Kırche. Für alle Verantwortlichen aber mMu an ohl gelten,
entschiedener Räume durch Beauftragung ermöglıchen, 1n denen ausgebildete
Predigerinnen un Prediger den Dienst und 1n der Gemeinde wahrnehmen
dürfen und können. In Würdigung mancher theologischer Vorbehalte ware eıne
deutliche Erweıterung der Möglichkeiten 7AUNE beauftragten Verkündigung VOonnO-
e  - Die Kırche wiırd letztlich die Beauftragung ZUuU Glaubenszeugnis mm der (56-
meınde durch Theologinnen un Theologen nıcht entbehren können der
Gemeinden willen

Wuünsche

Man annn diskutieren und lamentieren darüber, da{fß Predigterlaubnisse zoger-
ıch un:! begrenzt zugestanden werden. Wiıchtiger aber erscheint C3Iy Orte 1n der
Gemeinde, Anlässe un Gemeindebegegnungen entdecken, in denen Verkün-
dıgung schon jetzt möglıch und beauftragte Verkündigung auf Dauer notwendig
wırd Dıie Reduzierung der Verkündigung auftf die 1er Wände der Kırche führt oft
ungewollt eıner Art „Bunkermentalıtät“. Der dringende Wunsch vinge also
dahıin, für die Glaubensvermittlung ın der Diözese eiıne Anzahl VO Laientheolo-
sinnen un Laientheologen motivıeren, NEeUEC Räume der Verkündigung C1-

spuren un diese Verkündigung auch ın die Tat INZUSEeLizZeEeN: Es oilt also, Straßen-
plätze, Arbeits- un! Wohnorte aufzusuchen, dort Menschen treffen, die
den Weg 1n die Kırche sicher schon lange nıcht mehr tfinden. Miıt diesen 90 Pro-
zent nıcht mehr miıt der Verkündigung 1n der Sonntagspredigt Konfrontierten 1NSs
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Gespräch kommen, oilt CS anzugehen. Dort 1mM zwıischenmenschlichen (3
spräch, 1mM Anteilnehmen Leben auch einmal behutsam das gläubig verkün-
ete Wort S sehr 1e] Formung un Gespür für die Lebenspro-
bleme der Menschen OTAaus

Es braucht eine sens1ıble un: einfühlende theologische Denkstruktur auf seıten
derer, die diesen Verkündigungsdienst eisten sollen. Es geht nıcht evangelisie-
rende Hauruckmethoden und auch nıcht den plattwalzenden Mıss1ıonsan-
spruch, der dıe Lebenswerte der Menschen mıßachtet. Deutlich aber 1Sst 1N-

dıg, den vielen, die nıcht mehr VO der Kırche berührt sınd, iın kirchlich beauf-
Lragter Weıse Z Gespräch DOEIT: Verfügung stehen. Verkündigung 1St nıcht
LILLT: Predigt 1mM Gottesdienst. Immer weniıger Menschen hören das verkündıgte
Wort Sonntag. Der Weg (sottes Wort 1St lang geworden, sehr lang, für e1-
nıge lang. Aus eıner erweıterten, aber gewollten un:! geformten Verkündi-
ZUNgSpraXI1s heraus könnten Erfahrungen treigesetzt werden, auf die auch eıne
Gemeinde nıcht verzichten annn Erfahrungen solcher Art machen die Verkünde-
Fin un: den Verkünder ertfahrenen Theologinnen un: Theologen. Es braucht
den Kompetenzerwerb auft den traßen des Lebens un! nıcht 1L1UT 1ın den Mauern
der Kırche Dafß J1ese Erfahrungen Annn auch ıhren Platz 1n der sonntäglichen
Eucharistiefeier der Gemeıinde finden mussen, versteht sıch fast VO  e selbst. Hıer-
für sınd Voraussetzungen schafften.

Die Ausbildung ZUr Verkündigung gehört iın ANSCINCSSCHCI Weiıse 1n jede Phase
des theologischen Studiıums hınein. Sıe umftaßt Frauen un: Männer, die sıch auf
den gemeıindlichen Dienst vorbereıten. Gelingt CS nıcht durchaus auf der
Grundlage kiırchlicher Ordnungen eiıner breıiter un differenzierter angeleg-
ten Ermöglichung 1m Verkündigungsdienst kommen, wırd die Verkündigung

den och waltenden Umständen Schaden nehmen. Die Reduzıierung der
Verkündigung auftf den Sonntagsgottesdienst bekommt der .Predigt nıcht. 1ne
Sonntagspredigt braucht geradezu den Stoff der Erfahrungen AaUs den vielen kle1-
NenN und grofßen erprobten Möglıchkeiten der Glaubensverkündigung. Orte un
Gelegenheiten, VO Glauben sprechen, o1bt viele, Ww1e Lebenssituationen
des Menschen denkbar sınd Es ware wünschen, da{ß iın eıner Gemeinde t_
haft einmal darüber nachgedacht werden kann, WwW1e Menschen außerhalb des Kır-
chenraums angesprochen werden können. Dıiese Art AÄnsprache 1St zutiefst Ver-
kündigungsdienst der Kırche. Formung un: Ausbildung SOWI1e Reflexion ber
dıe gemachten Erfahrungen sind notwendig.

Es könnte mehr als eiıne Vısıon se1ın, 65 könnte Realıtät werden: 1ne Kultur
der Verkündigung wıeder aUs der unmiıttelbaren Begegnung mıt Menschen
tormen, die den direkten Kontakt ZUr Kırche vielleicht verloren oder och nNn1ıe
besessen haben Hıer könnte die rage, Wer den Verkündigungsdienst 1n eıner
Gemeinde eisten hat, eınen un! interessanten Horızont vermuıittelt be-
kommen. Beauftragung und Befähigung sınd Z7Wel Stichworte, die achtsam aufge-
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LLOININEIN werden sollen. Es gilt, unnötıige Enge, Verkrampfung un: Angstlichkeit
auf seıten derer überwinden, die diese Räume öffnen können, ebenso W1e€e 6S

darauf ankommt, die Kreatıvıtät un! Kompetenz derer tördern, die derartige
Verkündigungsräume gestalten wollen un:! sollen. Die Frage allein: „ Wer darf
und WeT darf nıcht predigen?“ oreift urz un! schadet der Weıtergabe des
Glaubens.

NM  NGE

Jüngel, Entsprechungen: Gott Wahrheıit Mensch. Theol Erörterungen München
Hılfreich ZU IThema Rhetoriık Verkündıigung: Grözıinger, Dıie Sprache Menschen. Eın Hb Grundwissen

für Theologinnen und Theologen (München
/Zum Zshg. Spirıtualıtät Ul. Predigt: Zerfaß, Grundkurs Predigt Textpredigt (Düsseldorf

Dannowski, Kompendium Predigtlehre (Gütersloh “1990).
Kamphaus, Priester AUS Passıon (Freiburg “1990)

stellt dıe Medienges. Homuiletik VOT CUu«C Aufgaben: Petkewitz, Verkündigung 1n Medienges. Neue
Intormations- Kommunikationstechniken 1n kırchl. Praxıs (Gütersloh

Interessant 1n dıesem Zshg. sınd vielfältige Erfahrungen in eıner Reihe Inıtiatıven, durch Teletonkontakt 1Ns
Gespräch mMiI1t nıcht kirchengebundenen Menschen kommen. Kontaktkreise in Wohnvierteln Besuchsdienste 1n

Gemeinden verdienten 1n diesem Zshg (l Aufmerksamkeit.
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